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Vorwort


Ich schreibe dieses Buch für euch, um wieder Hoffnung in das Leben zu geben, wer viel Leid und Kummer in seinem Leben ertragen musste oder noch hat. :-)


Lange Zeit war mir nicht klar, warum es immer viele Belastungen sein mussten. Jetzt, mit meinen fünfzig Jahren, lasse ich das Leben noch einmal Revue passieren, damit ich endlich in ein neues, befreites Leben gehen kann. Durch die ganzen Erfahrungswerte und schmerzhaften Situationen sind mir neue Menschen an meine Seite gestellt worden, die mich aufgefangen haben, als es mir schlecht ging, aber es gab auch einige, die sich heute anders zeigen, als sie anfangs waren. Sie ließen ihre aufgesetzte Maske fallen.


Menschen verändern sich und auch ich tat das.


Wenn ich gewusst hätte, was mir auf diesem schweren Lebensweg alles begegnet und welche Tür ich immer wieder auf- und zumachen musste, hätte ich schon als Kind resigniert.


Alles im Leben, was passiert, hat einen Sinn, schlechte und schmerzhafte Erfahrungen müssen sein, damit man daraus erkennt und Entscheidungen für etwas Besseres trifft.


Ich habe nur nicht verstanden, warum ich einen Horrorweg gehen musste, andere haben auch mal was, aber bei mir kamen ständig neue Sachen hervor. Als ich dachte, ich habe meinen Weg gefunden und bin glücklich, kam das nächste Hindernis.


Es fühlte sich an, als würde man zigmal umgebracht und die Seele gar nicht mehr hinterherkommen konnte. Kein Mensch kann auf Dauer und schon gar nicht fast fünfzig Jahre nur Leid ertragen.


Viele würden jetzt an Voodoo und schwarze Magie glauben, aber ich habe davon immer Abstand genommen. Es ist nicht nachweisbar und eine Angstmacherei in der Gesellschaft und deren Glaubensrichtungen.


Angst ist ein Gefühl der Seele und des Geistes, es sind unsere Gedanken, die uns in eine Richtung bringen können, damit wir was Schlechtes glauben. Meine Erfahrung war, dass Hindernisse auch eine große Entwicklung sein können. Nur die Menschen finden keine Antwort dazu und suchen daher die Schuld im Außen oder Glauben in verkehrten Richtungen. Und dadurch wird viel ins Leben gerufen, was gar nicht existiert.


Unser Glaube ist das Entscheidende in unserem Leben. Was glauben wir wirklich, ist es das Gute oder das Böse? Du darfst dich selbst entscheiden wofür.


Danach lebst du dein Leben und schreibst dein eigenes Drehbuch mit deinen Gedanken auf und lebst danach.


Die Menschen sind wie Yin und Yang, wir lernen gegenseitig für unsere Weiterentwicklung. Aber man muss seinen eigenen inneren Frieden bei sich haben und sich nicht durch einen verkehrten Glauben in die Irre führen lassen.


Aber es gibt viele da draußen, die Gleiches wie ich durchgemacht haben. Und um das zu verstehen, werde ich hier mein Leben in diesen ganzen Jahren niederschreiben. Und freue mich, euch ein wenig Hoffnung zu machen, dass ihr damit nicht allein seid.


Ich hoffe dadurch einige Lebenseinstellungen positiver zu sehen, auch wenn man im Leben schon gerne aufgibt.


Heute habe ich die Erkenntnis bekommen, warum mein Leben so Hardcore verlaufen ist, ich wurde von dem Gehilfen Luzifer immer wieder in die Irre geführt und sollte mein Glück nicht leben.


Man holte mich immer wieder von Gottvater weg oder zumindest war der Versuch immer wieder da, das war wie eine Leiter in meinem Leben, wo ich das Ziel durch massive Hindernisse erleben durfte, um jetzt mein Glück zu leben.


Jeder Mensch ist für sein Leben selbst verantwortlich. Der Gedanke und die Angst sind die größte Macht. Was du denkst, das bist du. :-) Wer das verstanden hat, weiß heute auch, dass die größten Manipulationen die Gedanken in uns sind. :-)


Lebt endlich euer tolles Leben, das ihr als Geschenk bekommen habt, glücklich zu sein. :)


Wenn wir uns selbst lieben und stark sind in unseren positiven Gedanken, kann kein Hindernis mehr sein und wir werden erfolgreich in unserem eigenen Sein und Leben. Das ist das Geheimnis des glücklichen Lebens. :-)
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Wie alles begann, ein kleines


Mädchen, verirrt auf dieser Welt


Die ersten drei Jahre müssen unbeschwert gewesen sein, da weiß ich nicht mehr viel, erst als ich mit vier Jahren in den Kindergarten kam, ich war die Erste aus unserer Ortschaft, weil es erstmalig einen neu gebauten Kindergarten gab, fast vor meiner Haustür.


Es war für mich immer ein tolles Erlebnis und was freute ich mich jedes Mal auf das Frühstück :) und vor allem diesen Orangensaft, der aus dem Tetrapack direkt in eine rote Tasse serviert wurde.


Auch das Miteinander mit den Kindern war einfach schön.


Dann erinnere ich mich noch an das Knusperhäuschen, das wir zur Adventszeit bastelten aus Lebkuchen und mit Zuckerguss bestrichen.


Es gibt viele schöne Momente, die mich noch an diese unbeschwerte Zeit erinnern. Auch war ich das erste Mal verliebt in einen Jungen. :-)


Man sollte nicht glauben, dass man mit vier schon verliebt sein konnte. Aber ich glaub, er fand mich auch ganz gut.


Nach dieser wunderschönen Kindergartenzeit kam ich dann mit sechs Jahren in unsere Dorfschule, auch das war nicht weit von meinem Zuhause weg.


Ich fand es richtig schön, dass man nicht weit laufen musste, und wir waren immer zwei Klassen in einem Raum, die erste und zweite und die dritte und vierte.


Auch da hatte ich immer wieder eine schöne Zeit, konnte mich nur erinnern, dass mein Klassenlehrer mich immer verträumt aus dem Schlaf holen musste. Wenn er mir eine Frage stellte, hörte ich nicht ganz so zu, und er gab mir den Namen Düsenmary. :-))


Meine Schulkollegen fanden das natürlich lustig und somit hatte ich den Namen leider weg, was mich schon etwas nervte …


Was aber ganz schön war, dass wir auf dem Pausenhof so toll spielen konnten, ich erinnere mich immer noch gerne an Gummitwist, die Meyersche Brücke und das Kästchenspiel Hinke Pinke :-) mit dem Stein immer ins nächste mit dem Fuß zu schubsen. :-) Wir waren noch richtig sportlich. :-)


Ich glaub, da war ich richtig glücklich und es machte viel Spaß, auch hatte ich meine Freundinnen, zumindest waren es schöne Zusammentreffen auch nach der Schule, meist trafen wir uns nach den Hausaufgaben noch mal bei der Schule auf dem Pausenhof oder haben viele tolle Sachen weiterhin am Nachmittag gemacht.


Das Einzige, was ich nie vergessen hatte in der Schulzeit, wo ein Junge der zuckerkrank war, auf dem Schulhof einfach zusammenbrach und zitterte durch einen Anfall, das machte mir schon Angst, weil ich zuerst nicht wusste, was mit ihm los ist. Seine Mutter musste ständig zur Schule rüberkommen und ihn nach Hause holen, sie wohnte aber nur vier Häuser weiter.


Von da an wusste ich, was es heißt, auch mal so krank zu sein oder zu werden. Es hatte was in mir verändert und ich wurde im Leben kontrollierter von meinem Verhalten.


Ich glaube, das war der erste Stein, der dadurch in meinem Leben ins Rollen kam.


Dann kam mit der Zeit das Verhalten von meiner Mutter noch dazu, sie hatte durch den Krieg sehr viel Angst bekommen und hatte schon als kleines Mädchen ganz viele schlimme Erfahrungen gemacht, ich glaub, durch ihre Angst wurde meine immer größer.


Mit der Zeit beobachtete ich dann auch ihre Handlungen, wie sie sich gab und sie als Mutter war.


Ich fühlte mich oft allein und ich hatte doch keinen, mit dem ich über meine Erfahrungen reden konnte.


Meine Eltern und meine Oma mussten in der Landwirtschaft viel arbeiten und hatten kaum Zeit, auch meine Schwester war mehr für sich mit anderen Freundinnen beschäftigt.


Wenn ich mich zurückerinnere, war ich immer für mich allein und brauchte schon in der Zeit immer wieder Hilfe, weil ich vieles nicht allein hinbekam. Das fing schon mit den Hausaufgaben an.
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